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Territorialdienst und Bevölkerung im revolutionären Krieg
Oberst i. Gst. F. von Goumoëns

Allgemeines

Der revolutionäre Krieg kann als eine besondere

Art des Guerillakrieges bezeichnet werden, in dem

Sinn, als das Ziel dieses Krieges in der Machtübernahme

mit revolutionären Mitteln besteht. Heutzutage

wird er von einer der kommunistischen
Weltmächte von aussen in das betreffende Land

hineingetragen und im Lande selber durch die dortige
kommunistische Partei als «Kopfgruppe» geführt.

Man kann sich nun fragen, ob es einen praktischen

Wert hat, diese Kriegsform auch für die
schweizerischen Verhältnisse zu studieren. Wir können als

sicher annehmen, dass gewisse fremde Generalstäbe

solche Studien gemacht haben, so dass auch wir diese

Frage nicht ausser acht lassen dürfen. Für die Richtigkeit

dieser Behauptung erwähnen wir bloss die
veröffentlichte Tatsache, dass bei den letzten Manövern
in der Ostzone sehr starke Sabotageakte in
Westdeutschland in Rechnung gesetzt wurden. Ferner ist

zu berücksichtigen, dass gewisse Erscheinungen auch

zur Anwendung kommen können im Rahmen der

subversiven Kriegführung, ohne dass es sich um einen

revolutionären Krieg im eigentlichen Sinne des Wortes

handelt (Fünfte Kolonne, Sabotageakte usw.).
Im nachfolgenden soll aber nicht von Guerillaaktionen

gesprochen werden, die unser Land gegen
einen eingedrungenen Feind durchführt, sondern um
ähnliche Aktionen, die ein eingedrungener Feind mit
seinen politischen Mitläufern und Helfershelfern

gegen uns führen würde. Wenn man weiss, dass in unse¬

rem Land ein Sechstel der Wohnbevölkerung aus dem

Ausland stammt, so ist eine solche Annahme jedenfalls

nicht unreal. Es ist daher unsere Pflicht, Ereignisse

im Auslande auf diesem Gebiete aufmerksam zu

verfolgen. Gegenwärtig mag es die Dominikanische

Republik oder Vietnam oder Indonesien sein; vor
kurzem war es Kuba. Che Guevara, der grosse geistige
Führer der Revolution in Kuba, und Mao Tse-tung
haben lehrhafte Bücher über diese Art Kriegführung
geschrieben, auf deren Prinzipien wir im folgenden
Bezug nehmen.

Die revolutionären Länder folgen dabei den

Grundgedanken des alten chinesischen Militärwissenschaf

ters S Sun-Ds':
«Der Krieg ist ein Weg der Täuschung. Auch

wenn du etwas durchführen kannst, so tue, als ob du

es nicht könntest; bist du nahe, tue, als ob du ferne,
bist du ferne, tue, als ob du nahe seiest; locke den

Gegner durch einen Vorteil, trage Verwirrungen in
seine Reihen» usw.

«Die Regeln der Kriegskunst lauten: Es ist besser,

den Staat des Gegners unversehrt zu lassen, als ihn zu

zerschlagen. Deshalb hundertmal zu kämpfen und
hundertmal zu siegen ist nicht das Allerbeste. Am
allerbesten ist es, das Heer des Gegners ohne Kampf zu
unterwerfen».

«Greife keine Soldaten an, die kampfesfreudig
sind. Falle auf keine militärischen Lockmittel herein,
die der Gegner dir legt. — Deshalb sucht das Heer,
dem der Sieg zufällt, die Schlacht erst dann, wenn der

Sieg gewiss ist.»
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